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Das Dülidliiß mit Kkulschlaiid 
und die Gküthmigulig. 

Marburg, LS. Oktober. 

In der Frage, betreffend da« Bündnib 
Oesttrreich-Ungarn« mit Deutschland wissen wir 
zur Stunde nicht mehr, al« daß noch die Di­
plomaten das geheime Wort slthren. 

Die Form, in welcher ein solches Bündniß 
vereinbart wiirde, ist für uns Nebensache und 
forschen wir heute blos: erwächst aus der Ver-
pstichtung eine Last? 

Würde auch nur ein Schutzvertrag abge­
schlossen, so wären im Falle, wenn Deutschland 
angegriffen wird und Oesterreich.Ungarn Hilfe 
leisten muß, das Aufgebst des ganzen Heeres 
gegen Nuhland und Italien, die Verwendung 
des letzten Steuerguldens und bedeutende Kriegs-
anleihen wohl jene Opfer, welche die Versaffung 
vorausgesehen — die schwersten Opfer, die uns 
zugemuthet werden kijnnen auch unter der Vor­
aussetzung, daß unser Gebiet von Einfällen der 
Feinde, von Plünderung, Brand und Verwü« 
stung gänzlich verschont bliebe. Dieser Vertrag 
bedürfte somit zu seiner lSiltigkeil der nerfas' 
sungsmäßigen Zustimmung des Neichsrathes. 

Sine pflichtbewußte Negierung wird einen 
solchen Vertrag abhängig machen von der Be­
dingung, daß die Vertretung denselben noch 
vor Beginn der Vollziehung genehmigt. Eine 
pflichtbewußte Vertretung wird stch nicht in die 
Zwangslage bringen lassen, wird sich nicht da­
mit begnügen, hintendrein Ja zu sagen und 
wird bei der ersten sicheren Kunde von dem 
Plane der Negierung die Vorlage des Ver-
lragsentwurfes zur verfassungsmäßigen Behand­
lung fordern. 

Eine volkstreue Vertretung wird das Volks­
recht über Alles lieben, wird dasselbe höher 
schätzen, als die eigene Macht und wird das 
velfassungsmäßige Recht der Wähler dahin er­
weitern, daß die Genehmigung eines belasten' 

den Staatsvertrages nur dann rechtskräftig ge­
worden, wenn dem Beschlüsse des Abgeordneten­
hauses die Mehrheit der Wähler in öffentlichen 
Versammlungen beigestimmt. 

Franz Wiesthaler. 

Zur geschichle des Tages. 
Im Abgeordnetenhause zeigen die Adreß-

entwürfe schwirz auf weiß, daß die Rollen 
gewechselt und die bisherige Mehrheit zur 
Minderheit herabgedritckt worden — durch 
eigene Schuld, welche achtzehn Jahre der Täu-
schung angehäuft, achtzehn Jahre der GemiUH-
Uchkeit, die selbst in Geldsachen nicht aufgehört. 
Noch trostloser ist die Thalsache, daß die Mehr­
heit der Wählerschaft sich den Feudalklerikalen 
in die Arme geworfen, und die nächsten Dinge 
noch ärger sein werden, als die früheren. 

D i e  m i n i s t e r i e l l e  D a r l e g u n g  u n »  
serer Finanz Verhältnisse, die seit eini-
gen Tagen erwartet worden, ist bisher unter« 
blieben. Zögert die Regierung ans Besorgnch, 
daß es nicht möglich sein wird, das Versprechen 
der Thronrede, betreffend die Deckung des Ab­
ganges zu erfüllen? Der Zauberer ist noch nicht 
geboren, welcher bei der Höhe unserer StaalS-
anSgaben den SlaatS-Kredit nicht in Anspruch 
nimmt und die Einnahmen vermehrt, ohne die 
Produktionskrast der Bevölkerung zu schädigen. 

England soll gegen die Finanzmaß-
regeln der Psorte Verwahrung eingelegt 
haben. Nachgeben wird die Psorte schwerlich. 
Die eigene Nolh und Rußland'S Einfluß dürsten 
stch stärker erweisen. 

D i e  O r l e a  n i s t e n  w o l l e n  s i c h  d a s  l e i ­
denschaftliche Gefühl der Franzosen dienstbar 
machen und wi»d aus diesem Grunde zur Rache 
gegen Deutschland ausgestachelt. Dieses Partei­
tiemühen ist vkrget)Uch. Wenn Frankreich wieder 
einen Thron errichtet, so wird nicht ein Nach­
komme des Parapluikönigs denselben besteigen, 
sondern ein Napoleon. 

Vermischte ZIachrichten. 
( B l i t z a b l e i t e r . )  D i e  w e s t a m e r i k a n i s c h e n  

Feuerverstcherer, die im Herbste vorigen Jahres 
zu Chicago getagt, haben auch über die Frage 
verhandelt, ob der Blitzableiter sicheren Schutz 
biete und gehört der Vortrag, welchen Prof. 
Haskins „über die Naturgeschichte des Blitzab­
leiters" hielt, zu den interessantesten und werth-
vollsten. ^Die Bedeutung des Blitzableiters", 
so äußerte sich der Redner, „ist für den Feuer­
versicherer eine ganz eminente, denn wenn der 
Teufel alle Versicherungs-Gesellschasten ruiniren 
wollte, so könnle er diesen tückischen Plan nicht 
besser ausführen, als wenn er aus das Dach 
eines jeden Polizzen-Jnhabers einen Blitzableiter 
pflanzen würde vc n der Beschaffenheit und Qua­
lität, wie sie durchschnittlich gang und gäbe ist." 
Zu einem Blitzableiter von, wie er behauptet, 
absoluter Sicherheit gibt Professor HaskinS das 
folgende Recept: Das beste Metall ist vermöge 
seiner Leitungsfähigkeit das Kupfer; außerdem 
oxydirt es auch nicht so schnkll wie Eisendraht, 
tst also dauerhafter und läßt sich, weil e« 
schmiegsamer ist, leichter an dem Hause befesti­
gen. Große Sorgfalt muß daratlf verwendet 
werden, daß die Verbindung der Gelenke eine 
vollkommene ist. Den Blitzableiter isoliren, d. h. 
ihn von aller Verbindung mit leite>lden Körpern 
abschließen, ist ein nutzloses Beginnen, denn 
die Elektrizität wird sich schwerlich durch ein 
lächerliches lAlaSringlein abdallen lassen, das 
die ersten Regentropfen schon naß machen. 
Außerdem können die Glashüte nur dazu bei­
tragen, die Befestigung zu schwächen, wodurch 
der Draht leichter vom Winde weggerissen wer­
den kann. Im Allgemeinen kann es genügen, 
wenn jeder Giebcl und Schornstein mit sech» 
vis acht Fuß hohen Blitzableiiern versehen ist, 
die unter sich wieder durch den Kupferdraht 
verbunden sind, der mit Nä-jeln von gleichem 
Metalle befestigt, auf dem Dachfirste hinläuft. 
Die Spitze des Mtzableiters soll nur eine me-

Alcu i l t e ton .  

Aas Kachttgtbirgt in Unttrstriermark. 
Nach einem Vortrage des Herrn Professors 
Karl Rieck, gehalten am 10. Oktober l. I. 

in Wien im Alpenklub „Oesterreich". 
(Schluß.) 

Ein anderer berührt den TriangulirungS« 
puukt am Schwugberg, der 4K00 Fuß hoch ist. 
Hier sind prachtvolle Alpenweiden. Von da geht eS 
noch Skomern, wo eine alte Kirche ist; weiter nach 
Rätichach, ein kleiner Ort mit einem verfallenen 
Schlosse, und Gonobitz, von wo man per Bahn 
nach Marburg fährt. 

Die interessanteste und lohnendste Partie 
ist aber die auf die eigentliche Spitze des Ba­
chers, nämlich auf die Velka Kapa, 4867 Fuß 
hoch. Man fährt mit der Kärntnerbahn nach 
Faal, einem interessanten Schloße auf ste'lem 
Felsen, von welchem auch eine Sage geht. 
Dann kommt man über den Jodlberg (2000 
Fuß hoch) und bei verschiedenen Bauerngehöften 
vorüber. Man gelangt endlich in ein wüstes 
Thal, auch „in der Wüste" genannt. Darin 
liegt Maria in der Wüste am Radlbach. Weiter 

nach St. Lorenzen in der Wüste. Dieser Ort 
verdient schon nicht mehr den Beinatnen; er 
liegt auf einem schönen Plateau, wo einstens 
ein See gewesen sein sollte. Ist ein Haupt-
stcpelplatz für den Holzhandel, der weit nach 
Kroatien getrieben wild. Es sind auch noch 
Eisen- und Glasfabriken da. Von hier sängt 
eine Holzriese an, die bergab allein 5 Viertel­
stunden zu gehen ist. 

Von dort kommt man dann in 1 Stun­
den auf den eigentlichen Bacherberg und die 
Planinka (4800 Fuß hoch), wo die Reifniker-
seen zu treffen sind. Der Anblick dieser Seen 
ist jeooch Nicht hüdjch zu nennen. Sie gleichen 
mehr Morästen mit Schilf bedeckt, und dichtes 
Tannengetiölz in der l^mgebung macht einen 
düsteren Eindruck. Bei den Seen vorbei trifft 
man dann aus eine frappirende Erscheinung. 
Man tritt ans dem schönen dichten Wald auf 
ein weiteres Terrain, wo man einen wahren 
Leichenhof von Wald vor sich hat. Es sind da viele 
Joch Wald durch einen furchtbaren Windsturz und 
durch den Borkenkäser verwüstet worden. 5-^6 
Klafter hohe Bäume stehen gespensterhaft ver­
ödet da. 

Wenn man nun aus dem saftigen Wald 
herauskommt, macht so ein Anblick in einsamer 
Gegend jedenfalls einen unheimlichen Eindruck. 
Alsbald gelaugt man in Stunden aus die 

Velka Kapa, der höchsten Spitze de« Bachern, 
Sie ist 4837 Fuß über die Meereshöhe, ist ab-
geliolzt und bietet einen freien Ausblick. Die 
Rundschau auf der Velka Kapa ist entzückend, 
Sie ist allerdings nicht so großartig als manche 
anderer Höhenaussicht, allein bei der Leichtigkeit 
der Besteigung des Berges sehr lohnend. Von 
den SteineralMl sieht man den Obir, weit zu 
den EillierberMt, dann den Urfulaberg, die 
Petschen in Kärnten; darüber hinaus soll sogar 
der Großglockner zu sehen sein. Dann nördlich 
die Koralpe. Gleich neben ist die Mala^ Kapa. 

Der Abstieg geschieht bestens nach W ndisch» 
Graz in 1 Stunde, dann zur Kärntnerbahn und 
von da zurück nach Marburg. 

Noch ein paar Worte wären über eine 
Unsitte in diesem Gebirge zu sagen. Wenn 
irgendwo, z. B. in St. Primus, Reisnig, ec. 
ein Kirchwelhfeft ist, wo die Einkäufe für das 
ganze Jahr gemacht werden, so wird da auch 
dem Weine sehr zugesprochen; gewöhnlich ist 
dann eine Folge dieser körperlichen Stärkung 
jedesmal eine große Rauserei. welche häufig 
mit Tovtschlag endet; itn besten Falle tragen 
Viele bluüge Köpfe nach Hause. 

Eine schöne Partie in der Bachergegend 
wäre noch zu erwähnen. Es wäre dies ein 
Ausflug von Gonobitz, Rätschach, Weitenstein 
nach Windischgraz, wo am Wege viele schöne 



tollene sein, teiae Vergoldung und dergleichen 
Spielereien. Hauptbedingung aber ist e«, den 
Draht so tief in den Grund hinabzuführen, 
daß sein Endpunkt in steter Feuchtigkeit ruht. 

(Ungarn. Polizei und Burgerhilse.) Aus 
Tokaj wird geschrieben: „In unserer Stadt, 
welche Über siebentausend Einwohner zählt, 
brach am 1ö. Oktober in dem zum evangelischen 
Pfarrhause gehörigen Magazine Feuer au». 
Die evangelische Kirche, das Pfarrhau» und 
die Schule, serner die katholische Kirche sammt 
Thurm, das Pfarrhaus, sowie mehrere Privat« 
gebäude brannten total nieder. Der Schaden 
beträgt mehrere hunderttausend Gulden. Die 
gebildete Klasse unserer Stadt ist schon lange 
bemüht, eine Feuerwehr ins Leben zu rufen. 
Trotz aller Anstrengungen ist ihr dies bis jetzt 
nicht gelungen. Wenn auch nur eine einzige 
Spritze vorhanden gewesen wäre, so hätte man 
das Feuer auf das Magazin beschränken kön­
nen. ES ist bedauerlich, daß bei uns, auber 
der gebildeten Klaffe, Niemand an das Löschen 
denkt, die Leute kommen nur, um das Feuer 
anzustaunen. Auch bei diesem großen Brande 
arbeiteten nur die Gebildeten, die Uebrigen 
schauten, ihre Pfeife schmauchend, ruhig zu. 
Unsere Polizei wird durch einen alten siebzig« 
jährigen Greis repräsentirt, der schon seit län­
ger als einem Jahre seinen Dienst nicht ver­
steht, und s? kommt es, daß liei Bränden 
Diebstähle und auch sonstige Ueberschreitungen 
vorkommen." 

( W a h l p r ü f u n q e n  i n  E n g l a n d . )  
Nach dem Gesetze vom Jahre 1868 werden in 
England beanständete Wahlen nicht mehr durch 
das Parlament, sondern durch einen Einzeln« 
richter an Ort und Stelle ohne Zuziehung 
einer Jury geprlift und entschieden. Gegen den 
Spruch de» Richters gibt es keine Berusung, 
weder an das Parlament selbst, noch an ein 
anderes Tribunal. Der Richter zeigt dem 
Unterhaus einfach die von ihm gesällte Ent« 
scheidung an und die Sache ist erledigt. In 
Form einer Tabelle gibt dann der Richter 
weiter die Namen aller Jener (Kandidaten und 
Wähler) kund, die seiner Meinung nach bei 
der von ihm beurtheilten Wahl sich „korrupter 
Praktiken" schuldig gemacht haben. Wer tn 
einer solchen Tabelle erscheint, hat dadurch aus 
sieben Jahre sein aktives und passives Wahl­
recht verwirkt, abgesehen von der etwa zulässi« 
gen strafgerichtlichen Verfolgung. Lvr füitf 
Jahren hat einer der irischen Richter, Mr. 
Koegh bekanntlich nahezu der Hälfte des höhern 
katholischen Klerus von Irland das Wahlrecht 
entzogen, indem er die Namen der Betreffenden, 
wegen ungerechtfertigter Wahlbeeinflussung in 
die famose Tabelle ausnahm. 

( V ö l k e r k u n d e .  Z u r  I n i t i a t i v e  d e r  
Schweizer.) Kürzlich hat in Luzern eine.Ver-

und intereffante Ruinen und Burgen zu sehen 
sind. Auch ist in dieser Gegend die berühmte 
„Huda Lukna", eine in hohen Felsen zerrissene 
Gebirgskluft. welche der Brühl bei Wien sehr 
ähnlich ist, auszusuchen. An dem in dieser Ge» 
gend fließenden Miblingbache haben wir Eisen­
gewerke, die aus Brauneisenstein ihr Materiale 
ziehen, zu erwähnen. 

Nun zum Schluße sagen wir es noch­
mal» : 

Beim Bachergebirge haben wir es mit 
einem Gebirksstocke zu thun, der mannigfaltig 
Schöne» bietet und den Touristen bei wenig 
Anstrengung und wenig Zeitverlust sehr viel 
Lohnendes in AuSstcht stellt. 

— 6t — 

Ein Airnstritt. 
Nach der Erzählung eines deutschen Offiziers. 

Es war ein prachtvoller Sommerabend 
und der Mond beschien eine Landschaft mit so 
herrlichen Umriffen, wie man sie nur in Süd, 
afrika ftndet, wo der hügelige Boden mit grup-
penförmig vertheilten und köstlich blühenden 
und dustenden Gesträuchkn — er schien aber 
auch auf Pyramiden von Waffen und anderes 
KriegSgeräth, da» auf ein blutiges Handwerk 

sammlung von Jndusiriellen und Kausleuten 
stattgefunden, um den Beschluß eines Handels­
vertrages mit Frankreich zu besprechen. Einge­
leitet wurden die Berathungen durch eine Rede 
de» Emil Dreifuß vom Haufe Dreifuß und 
Komp. in Zürich. Dreifuß sagte untcr Anderem: 
Die Schweiz habe zu allen Zeilen gezeigt, was 
Einigkeit und fester Wille vermögen. Sie habe 
sich vom armen Hirtenvolk zur bedeutenden in­
dustriellen Nation emporgeschwungen, habe zu 
mancher groben Frage die Initiative ergriffen. 
Die drei schlichten Männer am Rütli hälten 
zuerst der Welt das freie Wort vom Selbstbe­
stimmungsrecht der Völker verkündet. Nouffeau, 
Felltnberg, Pestalozzi hätten der Pädagogig 
eine neue epochemachende Richtung gegeben. Die 
Schweiz hätte zuerst dem armen bedrängten 
Flüchtling ein Asylrecht zuerkannt und hätte das 
Genfer Kreuz hinausgetragen dort auf die 
blutigen Schlachtfelder, um eine Friedensstätte 
selbst da zu gründen, wo sich die Völker in 
wilder Wuth bekämpfen; ja hier auf ihrem 
neutralen Boden hätte dle Schweiz in der 
„Aladama"-Frage bewiesen, wie der sriedlich 
Gesinnte durch Weisheit und Energie selbst die 
ernstesten Streitigkelten schlichte, und die Well-
post-Union hätte am Fuße der Alpen gerne 
ihren Thron aufgebaut. 

( Z u s t ä n d e  i n  B o s n i e n - H e r z e g o ­
wina.) Ein Berichterstatter der „Deutschen 
Zeitung" schildert die Zustände Bosniens und 
ver Herzegowina. Mißvergnügt ist Jedermann 
und froh sind nur noch die Truppen«Adthei-
lungen, welche Aussicht haben, das Ntue „Reichs» 
land" so bald als möglich zu veilaffen. 

Auf die Bevölkerung drücken sehr schwer 
die noch in jeder Beziehung unfertigen Ber-
hältniffe nud die kroatische Beamtenwirthschaft, 
welche Jedermann zur hellen Verzweiflung 
treibt und die eS schon so weit gebracht hat. 
daß Türken, Serben und Fremde gleichmäßig 
unzufrieden sind und daß Vergleiche mit der 
türkischen Wirthschast gezogen werden, die für 
uns nichts weniger als schmeichelhaft lauten. 
Es dokumentirt sich in unserm Beamtenwesen 
eine Unfähigkeit, die für die Entwicklung dieses 
Lande» gerade am meisten fchädlich ist. Wer 
nicht direkt zur großkroatischen Fahne schwört, 
wird angeseindet; wer noch obendrein das Un« 
qlück hat, griechisch.orientalischer Konfession zu 
sein, ist geächtet, es wird einem Solchen jedes 
mögliche Hinderniß in den Weg gelegt, und 
neben diesem Allen blüht eine Grobheit im 
Verkehr mit den Parteien, welche man hier 
nicht gewohnt war. Wir haben Beamte, die 
dies Alles selbst einsehen, aber sie können nichts 
dagegen thun, und so kommt es denn, daß von 
der Bevölkerung nicht nur Mohamedaner aus» 
wandern, sondern daß gerade die reichsten ser» 
bischen Familien dasselbe thun. Mehrere der-

deutete. Daneben bewegten sich die rothen Uni­
formen durch da» Gebüsch und' hier und da 
lagerten sich die Soldaten um die Wachtfeuer, 
deren rothe Flamme sonderbar gegen das 
Mo.ndlicht abstach. 

Es war das Bivouac eine» Detaschements 
der englischen Truppen, die an der Grenze 
lagen. Wir gehörten nnr zeitweilig zu ihnen, 
und uns war das Lagerleben, sowie die Mehr­
zahl unserer Kameraden, der Offiziere, noch neu. 
Das Gespräch drehte sich daher wesentlich um 
da» Land und seine Bewohner, und Jeder gab 
seine Ersah?ungen darüber zum Besten. 

„Zu Abenteuern", sragte ich hierbei, „bie­
tet Südafrika wohl keinen Stoff dar?" 

„Nun, je nachdem", erwiederte einer der 
Offiziere. „Ich für meinen Theil habe hier den 
gefährlichsten Tag meines Lebens gehabt." 

„Ja, das »nüßt Ihr erzählen, Merden", 
rief ein Zweiter aus, „das ist eine famose Ge­
schichte." 

„Ja wohl, thut es!" riesen ein halbes 
Dutzend Stimmen. 

„Ich bin aber ein schlechter Erzähler." 
„Thut nichts. Um so mehr wird uns der 

Stoff Eurer Geschichte anziehen." 
„Nun, meinetwegen", begann darauf der 

Lieutenant Merden. 
.Es mögen wohl drei Jahre her sein und 

selben sind schon nach Serbien gezogen, andere 
stehen auf dem Sprunge, zu sibersiedeln, und 
unsere Europäer fühlen sich noch unbehaglicher, 
weil sie nicht wissen, .wem sie eigentlich ange­
hören, unter welcher Behörde sie stehen! Dank 
der beibehaltenen Konsular-GerichtSbarkeit, auch 
für die österreichisch-ungarischen Unterthanen 
sind diefelben in die denkbar schiefste Lage ge-
rathen. Das Konsulat urtheilt ab, die Polizei­
behörde ebenfalls, und über dem Ganzen thront 
noch die förmlich unfaßbare Stadtbehörde mit 
ihrem eingebildeten, durch kein Statut begrün­
deten Strafrecht. Wagt ein Eingewanderter 
nur ein Wort der Entgegnung vor einer sol­
chen Behörde, so wird sofort mit Einsperren 
und Schub gedroht, hohe Geldstrafen werden 
ohnehin stets diktirt und jeder der Beamten 
benimmt sich, als hätte er allein Bosnien er­
obert und auch nur allein zu befehlen, die ge« 
sammte sremde und einheimische Bevölkerung 
aber rechtlose Rajah wäre. 

Wir haben in Oesterreich doch einen so 
tüchtigen Beamtenstand, daß man faktisch nicht 
nothwendig gehabt hätte, den jüngsten Nach­
wuchs aus Kroaten zu nehmen, und mit tüch­
tigen böhmischen Beamten, welche sich die 
Landessprache in kurzer Zeit angeeignet hätte»,, 
würde man gaiiz andere Resultate erzielt ha­
ben. Aber das große Bosnien niit der Herze­
gowina einem Lande wie Kroatien als Domäne 
einzuräumen, ist ein großer Fehler, besonders 
wenn man den gegenseitigen Haß der Kroaten 
und Serben ins Auge faßt, welcher auch hier 
die üppigsten Bltjthen treibt. 

Die Affaire von Nevesinje treibt bereits 
wieder Wogen. Der offene Aufstand ist zwar 
unterdrückt, aber die gesammte 'Bevölkerung 
de» Distrikts nimmt jetzt «ine Haltung gegen 
die Behörden an, welche noch neue Ueberra-
schungen in AuSstcht stellt. Den türkischen 
Grundherren wird jede Abgabe verweigert; die 
Lokalbehörden sind unfähig, denselben zu ihrem 
Rechte zu verhelfen und wenn Beschwerden 
nach Mostar gerichtet werden, so ersolgt von 
dort zwar der Auftrag an die renitenten Ehri 
steu, zu zahlen, aber diese drohen offen mi-
Niederschießen Derjenigen, welche die Abgaben 
einHeben wollen. Auffallend ist auch, daß die 
Christen mit Geld und Waffen gut versehen 
sind, und e» dürfte nicht grundlos sein, wenn 
man eine fremde Macht hinter diesen Unruhen 
oermuthet. Nun ist die Bewegung faktisch un­
faßbar, man kann nicht jeden Einzelnen ein­
sperren, Alles spielt aber unter einer Decke, 
und den noch im Gebirge sich herumtreibenden 
desertirten Panduren wird von den Banern 
jeder Vorschub geleistet. Als Vorwand haben 
wir also hier die Agrarfrage, die uns sicher 
noch viele Unannehmlichkeiten bereiten wird, 
bi» eine definitive Lösnng ersolgt. 

es war rechtes Kaffern«Wetter, d. h. wir hatten 
ewige Nebel, di.' den Himmel verdunkelten und 
es den verdammten Schwarzen »nöglich machten, 
ihretn alten Lieblingsgewerbe, dem Viehstehlen, 
nachzugehen. So hatten sie auch damals einem 
Farmer an der Grenze Vieh gestohlen und ihn 
selbst verwundet und es wurden Truppen aus-
gesandt, ihnen den Raub wieder abzunehmen. 
Demgemäß kam ich an den Flnß Nhei Kops 
zu stehen und wurde dort zum Nekognosziren 
beordnet. Ich hatte einen Hottentotten-Soldaten 
zur Begleitung, einen kleinen, schlauen Kerl, 
der stets eine halbe Meile weiter sah, als ich. 

„Da sind drei Kaffern, mit Flinten", rief 
er aus. 

„Ich konnte weder die Kaffern, noch die 
Flinten fehen, fand aber, daß er vollkommen 
recht hatte, denn als ich darauf zuritt, fand ich 
richtig die Kaffern, und ihre verlegenen Blicke 
sagten mir auch zur Genüge, daß sie ihre Ge­
wehre versteckt hatten, es fehlte tnir indessen an 
Zeit, danach zu suchen. 

„Die nächste Bemerkung, welche Piet 
machte, war noch fataler. „Mein Pferd ist lahtn, 
Herr", sagte er. 

„Ach, dumtne» Zeug!" rief ich au», „vor­
wärts.^ Es war aber kein dummes Zeug, denn 
das Pferd wurde immer lahmer und konnte 
zuletzt nicht mehr fort. Ich war daher genöthigt, 



( G l o s s e n . )  Im legten „Figaro" lesen 
wir folgende Glosien: 1. Der Ofenheim geht 
so lang zum Brunnen, i'iö er in den Legili-
mationS - Ausschuß kommt. -- Der Ofenhcim 
entgeht seinem Bannhan» nicht. — Die Leichm-
fackeln sind oft der einzige Lichtpunkt aus der 
Lausbahn eine» ehrlichen Schriftsteller». — Zu 
Allerheiligen sieht der Hofrath Dingelstidt lieber 
den „Müller und sein Kind" als den Hofrath 
von Gottschall mit einem neuen Trauerspiel in 
der Hand. — Man soll den schönsten Festzug 
nicht vor der darauffolgenden Ze»tung«'Polemjk 
loben. — Sllbst der unzufriedenste Margare­
thener wird nimmer nach einer neuen Linie 
schreien, wenn man ihn eine Nacht on die Lim« 
Linie sedt. 

Ziliuljurger Mrichte. 

( M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n . )  B e i  d e r  
am 24. d. M. abgehaltenen Hauptoersammlung 
wurde die Neuwahl der Vereinsleitung vorge­
nommen und e» belieht dieselbe au» folgenden 
Herren: Prof. Hans Levitschnigg Vorstand, 
Franz Pfeiffer Vorstand-Stellvertreter. Stefan 
Kontschan 1. Sekretär, Han» Saria II. Sekre­
tär, August Satter I. Chormeister, Franz 
Schuster II. Chormeister, Wenzel König Kassier, 
Karl Allitsch Archivar und Heinrich KoKbeck 
Oekonom. Der Verein beginnt sein 34. Vereins­
jahr und es steht bei der Beliebtheit desselben 
zu erwarten, daß ihm die Sympathien der 
hiesigen Einwohnerschaft auch fernerhin gewahrt 
bleiben. Beitrittserklärungen jener ?.I. Herren, 
welche dem Vereine als auslebende Miiglieder 
beitreten wollen, werden an den gewöhnlichen 
Probeadenden des Vereine», Dienstags und Frei­
tag» um 8 Uhr Abenv» im Vereinslokale Kärnt-
nerstraße vormals Nudl'sche» Hau» I. Stock 
entgegengenommen, woselbst auch die Satzungen 
de» Vereine» zur Einsicht aufliegen. 

( E i n e  s c h w e r e  B r i e f t a s c h e . )  B e i m  
Grundbesitzer Andreas Schemernegg in Aibl. 
Gerichtsbezirk Eibiswald, wurde zur Nachtzeit 
eingebrochen und eine fchwere Brieftasche ge^ 
ltohlen. In dieser befanden sich 105 fl. Bank­
noten, Frachtbrlife, Rechnungen, Beichtzettel 
und Bilder von Maria-Zell. 

( B e s o n d e r e  K e n n z e i c h e  n . )  I n  S v t -
lilke, Gerichtsbezirk Gonobitz. haben zwei Man« 
ner und ein We^b die Grundbesitzerin Theresia 
Sveteljchek mißhandelt und beraubt. Diese Näu-
berin soll Maria Jertscha heißen und nach 
Oberl'nrg zuständig sein. Als „besondere Kenn­
zeichen" werden angegeben: Jertscha flucht bei 
jedem Worte und schnnpit leidenschaftlich Ta­
bak, welchen sie in einem Glase bei sich trägt. 

( G e g e n  d i e  R i n d e r p e s t . )  I m  l l n t e r -
lande sind 160 Mann vom Infanterieregiment 

ihn absitzen und das Pferd nach Hause führen 
zu lassen, und allein weiter zu reiten. 

„Bald darauf hölte ich einen Schuß, ach­
tete jedoch nicht befonders darauf, weil ich 
mir dachte, daß einer der Farmer auf der Jagd 
sei. 

.Dies mochte auch wohl der Fall gewesen 
sein, denn ich war noch nicht dreißig Schritte 
weiter, als ich plötzlich einen großen, pracht­
vollen Tieger vor mir sah, d. h. was man in 
Südafrika so nennt. Es war einer der großen 
Leoparden, die hier Haufen, und der schönste, 
den man nur sehen konnte. 

„Längere Zeit hindurch blickte ich ihn bloß 
staunend an, denn ich wußte ja, daß diese 
Thiere, so wild sie auch sind, selten den Men» 
schen angreifen, e» währte aber nicht lange, so 
wurden wieder Gedanken in mir rege, denn ich 
sah ihn geradeswegs auf mich loekommen, als 
wolle er mich angreifen. Ich griff daher zu 
meiner Doppelbüchse, von der aber, wie ich 
mich gleichzeitig erinnerte, nur ein Laus mit 
einer Kugel geladen war. Der andere enthielt 
nur Schrot. Ich zielte, so gut ich bei dem 
schnellen Lauf des Thieres vermochte und traf 
ihn auch in die Weichen, aber die» störte ihn 
nur für einen Augenblick und er stürmte nur 
um so wilder, zähnefletschend und mit fürchter­
lich rollenden Augen auf mich zu. Ich ergriff 

König der Belgier eingetroffen, um gegen die 
Rinderpest einen Kordon zu bilden. 

( D u r c h  s p i e l e n d e  K i n d e r . )  I n  S k o g -
gen bei Schleinitz sind da» Wohnhaus, Tenne 
und Stall des Grundbesießrs M. Krainz ein 
Raub der Flammen gemolden. Da» Feuer soll 
durch Nachbarkinder entstanden sein, welche mit 
Zündhölzchen gespielt und waren beim Aus­
bruch de» Brande« der Eigenthümer und seine 
Lteute auf dem Felde beschästigt. Der Schaden 
beläuft sich auf 800 fl. Krainz war bis zum 
Betrage von 600 fl. versichert. 

( V o l k s s c h u l e . )  D e r  L a n d e s - S c h u l r a t h  
genehmigt die Erweiterung der Volksschulen in 
St. Lorenzen auf dem Draufclde und in Manns­
berg. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  S o n n t a g  
den 26. Oktober findet zur gewohnten Stunde 
Gottesdienst statt. 

( T h e a t e r . )  S o e b e n  g e h t  u n s  d i e  h ö c h s t  
interessante Mittheilung zu, daß Herr Direktor 
Fürst mit seiuer großen Lustspiel-, Possen- und 
Operettengesellschast aus Wien am Montag den 
27. d. M. im hiesigen Stadt-Theater ein Gast­
spiel eröffnet. Zur Aufführung bringt die Ge-
sellfchast nur Novitäten. Besonders zu erwäh­
nen ist die Ausstattungspoffe „Vom Wiener 
Festzug" mit der großen vom russischen Hof-
Theatermaler Hrn.Bredov angefertigten Wandel­
dekoration, den ganzen Wiener Festzug dar­
stellend, welche« Stück in Wien Über hundert 
Aufführungen erlebte. 

( F e u e r w e h r . )  D i e  h i e s i g e  F e u e r w e h r  
hat von Wilhelm Knaust in Wien eine Dampf­
spritze bezogen, die sich ausgezeichnet bewährt. 
I n  v i e r z e h n  T a g e n  w i r d  d i e  H a u p t p r o b e  s t a t t ­
finden. Der Preis dieser Spritze beträgt fünf­
tausend Gulden; die Hälfte desselben wird 
nach der Hauptprobe gezahlt, ein Viertel nach 
Jahresfrist, ein Viertel nach zwei Jahren. 

Theater. 
(—x.) Donnerstag den 23. Oktober. „Die 

Grille." Lär.dlicheS Charakterbild in 5 Akten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. In der Titelrolle 
nahm die geehrte Gastin Frl. Anna Namm 
vorschnellen Abschied von uns und wir hätten 
sie umso lieber noch in einer anderen Partie 
beschäftigt gesehen, als sie mit ihrer Grille 
gerade nicht brlllirte. Sie setzte nicht ihre ganze 
Kraft daran und ihr Spiel zeigte Fatiguirtheit. 
welche entweder durch Unwohlsein oder durch 
die hierortigen rauhen Temperaturverhältnisse 
hervorgerufen wurdi', doch hatte sie einige schöne 
Momente, die von vem schwach besuchten Hause 
beifällig ausgenommen wurden. Beisatt erward 
sich auch in Spiel und Maske die alle Fadet 
>^Frl. M. Bachn). Die Zwillingsbrilder fanden 
in den Herren Direktor Bollmann (Landly) uild 

meine Büchse und wirbelte sie um meinen Kopf, 
um seinem Angriffe zu begegnen, sobald er mich 
anfallen wollte. Menr Pferd war indessen ande­
rer Ansicht und setzte sich in Galopp, um dem 
Feinde zu entgehen. 

„Diese Flucht dauerte indessen nur eine 
Minute, als ich an dem Stöhnen des Pferdes 
erkannte, was sich, wie ich vorhersah, nun er­
eignen mutzte. Der Tiger war auf uns ge­
sprungen, hatte die linke Klaue in die Weichen 
des Pferves geschlagen und suchte die rechte in 
meine eigene Seite zu bohren. 

„Das Pferd sprang jetzt wie ein Antilope 
in die Luft, machte die tollsten Kapriolen, um 
den Feind abzuschütteln und schlug, als dies 
nichts hals, mit den Husen nach ihm, allein 
auch ditfe erreichten ihn nicht. Der Tiger klam­
merte sich nur um fo fester an. 

„Dies dauerte nur einige Sekunden, sie 
reichten indessen hin, mir über den ersten 
Schreck, den ich empfand, hinwegzuhelfen. Ich 
entdeckte, daß der Trger zu meinem Glück einen 
schlechten Sprung gemacht hatte. Er war zu 
kurz gesprungen und hatte Mühe, sich zu hal­
ten, seine Hinterfüße schwebten in der Luft 
und das Ausschlagen des Pferdes genirte ihn 
gewaltig. 

„Aber wo waren, werdet Ihr fragen, 
unterdessen die freundlichen Zähne der Bestie? 

Schulz (Didier) würdige Vertreter. Sehr gut 
repräfentirt wurde das Ehepaar Barbeaud durch 
Herrn und Frau Nedelko. Mehr Präzision hätte 
dem Ensemble nicht geschadet. 

Letzte ^ost. 
Die Adreßverhandlung deS Abgeordneten­

hauses dürfte am Mittwoch beginnen. 
D e r  t s c h e c h i s c h e  P r o f e s s o r  R i t t e r  v o n  R a n d a  

in Prag soll zum Kultus- und Unterrichtsmi­
nister ernannt werden. 

Die Ruthenenverfammlung, welche im No­
vember zu Lemberg stattfitiden soll, wird sich 
zu emer großartigen Kundgebung gegen die Re­
gierung und die Polen gestalten. 

Der Prät'ident des ungarischen Abgeordne­
tenhauses hat die säumigen Mitglieder telegra­
fisch zum Erscheinell aufgefordert. 

Rußland bereitet für den nächsten Frühling 
zwei Feldzüge in Asien vor. 

Eingesandt. 
Eichlkr's TanzkyIluS. 

Es dürfte den Bewohnern unserer Stadt 
nicht unbekannt geblieben sein, daß der diplo-
mirte Tanzlehrer aus Graz Herr Eduard Eich­
ler seit 25. September einen sünswöchentlichen 
Tanzkur» sowohl sür Erwachsene, als auch sür 
Kinder eröffnet hat. Bei dem bekannten guten 
Rufe, welchen der mit Recht beliel)te Meister 
der Tanzkunst und Aesthetik sich erworben, und 
unterstützt durch das anerkennenswerthe Ent-
gegenkomlnen der löbl. Kasinoverwaltung, welche 
in der freundlichsten Weise den olieren Speise­
saal zu gedachtem Zwecke zur Verfügung stellte, 
war es demselben ermöglicht, eine zahlreiche 
Schüleranzahl aus den besten Kreisen unserer 
tanzlustigen Einwohnerschaft zu gewinnen. — 
Durch die überraschend günstigen Erfolge, welche 
Herr Eichler bei seinen Zöglingen in so kurzer 
Zeit errungen, hat derselbe seine unbestrittene 
Tüchtigkeit neuerdings aus das Glänzendste be-
wät)rt und sehen wir der, dem Vernehmen nach 
schon auf den 4. November l. I. anberaumten 
Tanzprüfung bei Schluß des Kurfes mit ge­
rechter Spannung entgegen. 

Wieöethstte -Lmtadttsg. 
Am 2. Uovrmbcr um 10 Uhr vornrittags 

findet im Koilferenzzimuler der lt. li. Staats-
Obcrrealschnle die diesjährige Hanptversamm-
lung des Fran)-Iosef-Vereines )nr tlntcrftütznng 
diirstiger Schüler der Anstalt statt, wozll die 
geelzrten ?. 1'. Atitglieder des Vereines hiemit» 
höflichst eingeladen werden. 

Marburg an: 24. Oktolier 1679. 
D e r  V e r e i n s v  o r f t a n d -

So fragte auch ich mich, denn meine erste Er­
wartung war die gewesen, daß er mein Rück­
grat zu durchbeißen suchen würde. Ein wunder­
bares Schnaufen, Pusten und.Knurren hinter 
mir überzeugte mich indessen, daß er einstweilen 
noch eine andere Beschäftigung gefunden hatte. 

,/Jch pflegte, nach Kavalleristen Art, hinter 
mir eine l^artouchedüchse von starkem Zinn zu 
führen, in die ich meine Munition und sonstige 
Utensilien steckte. In diese hatte der Tiger sich 
verbissen, und was er darin sand, nalnentlich 
das Puloer, mochte wohl so wenig seinem Ge­
schmack behagen, daß er denselben durch Pusten 
los zu werden versuchte, während feine Zähne 
in dem Zinn verbissen blieben. 

„Dies hielt ihn für einen Augenblick auf, 
aber wie lange sollte dieser währen? Ich wußte 
einen Entschluß sassen. 

„Dabei schien mein wahnsinniges Pferd 
Lust zu haben, sich niederzuwerfen, um wo 
möglich mich und den Tiger zugleich loS zu 
werden. Der Tiger zog seine Klaue fiir einen 
Moment zurück, aber nur, um mich gleich dar­
auf enger an sich zu ziehen. Beivies die», daß 
er vorrückte? 

(Schluß soltZt.) 
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Kundmachung. 
Die Rinderpest blieb bisher auf die bereits 

als verseucht bezeichneten politischen Bezirke 
R a n n ,  P e t t a u ,  M a r b u r g ,  R a d k e r S -
bürg, Leibnitz und Feldbach beschränkt 
und sind in den Bezirken Rann, Pettau und 
Feldbach seit der letzten Kundmachung keine 
neuen Ausbrüche erfolgt. 

Dafür wurden solche angezeigt in den Be-
zirkShauptmannschaften Marburg, Rodkersburg 
und Leibnitz und sind dermalen verseucht: 

In der Bezirks hauptmannschaft; 
Rann: St. Marein. 
Pettau: Dolitschen, St. Urban und JuvanKtN. 
Marburg: GroßwinterSbach, Oberwellitschen, 

Untergasterei, Strasche und Navarda. 
Radkersburg: Mureck, Anblick, Unterrakitjch und 

Abstall. 
Leibnitz: Koglberg Wagendorf und Marttring. 
Feldbach: Mühldorf. 

In diesen Orten sind verseucht 29 Höfe 
und find bis zum 21. Oktober 17 Rinder ge­
fallen, 124 als krank und 22 alS verdächtig ge-
keult worden. Der Gefammtverlust beträgt somit 
bis dahin 163 Stück, darunter 1 Ziege. 

Die energischesten Maßregeln, sowohl zur 
Seuchentilgung in den verseuchten Orten, alS 
zur Hintanhaltung der Wciterverschleppung deS 
KontagiumS sind allerorts in Durchführung. 

Dieses wird im Grunde hoher Äatthalterei-
Kundmachung vom 22. Ottober 1879 Z. 14762 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Stadtrath Marburg am 24. Oktober 1879. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. V311. (1208 

Kundmachung. 
Laut Kundmachung der hohen k. k. Statt» 

halterei vom 16. Oktober 1879 Nr. 14167 sind 
in Folge konstatirter Rinder-Pejtfälle die polit. 
B e z i r k e  R a n n ,  P e t  t a u ,  M a r b u r g ,  L  e i  b «  
Nitz, Radkersburg und Feldbach als 
Seuchenbezirt erklärt worden. 

In den Seuchengrenzbezirk wurden einbe­
z o g e n  d i e  p o l i t i s c h e n  B e z i r k e  C i l l i ,  L u t t e n -
d e r  g ,  D e u t s c h l a n d s b e r g ,  G r a z ,  H a r t ­
b e r g ,  W e i t z .  B r u c k  u n d  L e o b e n .  

Das Stadtgebiet von Marburg wird 
als Seuchengrenzbezirk erklärt. 

Für alle d,ese Bezirke treten die Nestim­
mungen des Z 27 des Rinderpeft-GesttzkS in 
Wirksamkeit. 

Dieses wird mit Bezug auf die hierortig, 
Kundmachung vom 14. Oktober 1879 Z. 9188 
zur allgemeinen Kenntniß und Darnachachtung 
gebracht. 

Gleichzeitig wird die Verzeichnung deS Vieh-
standkS in der Stadt Marburg veranlaßt, der 
Handel mit Rindvieh, Rauhsutter und Streu-
mat<riale und der Weidetrieb eingestellt. Hunde 
sind anzulegen und Katzen einzusperren. Frei 
herumlaufende Hunde und Katzen werden getödtet. 

Stadtrath Marburg am 19. Oktober 1879. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reis»r. 

Heute Sonntag den 26. Oktober 1879: 

von der 1229 
Südkahn-Verkstätten-ZNusikkapelle 

unter der Leitung deS Herrn Kapellmeister» 
JoU. UanÄl. 

Ansang Vs8 Uhr. Entrs? 20 kr. 

Freiwillige Lizitation 
Mvntag den SV. Oktober, v Uhr 
Früh in der Bllla Rast, 1. Stock, Kärntner­
vorstadt, von GlaS- und Porzellan-Service, Vor« 
hängen, Möbeln und Kücheneinrichtung. (1217 

Süssor I,iiUsild«rs»r 
Liier 2S kr. (l22ö 

liit im kKstlmuij« ^UI' 

W e i c h e  M  H a r l e  M ö l i e l  

l l a m v n k ü t s  
werden gut, schön und billig 

und MvaeriRlslrt 
Zu erfragen bei Frau Maria Fr^tz 

Viktringhofgasse Nr. 13. ^ 

und 

H z z e i i l e i l l e «  z e l i e i l l !  

Mrch Anwendltttg der ookton Ältö8tvn! 

!An dm k. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrikantenl 
k. k. Rath und Hof-Lieferanten der meistenj 
(Souveräne Europa's, Herrn Johann Hoff.! 
Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit 
der Krone, Ritter hoher preußischer und! 

^deutscher Orden, Wien, Graben, Bräuner-j 
strabe Nr. 8. 

Die Französische Lehrerin an der Mädchen-
Bürgerschule, welche i»» Paris selbst in 
gleichem Berufe viele Jahre wirkte, ertheilt wie 
in den zwei letztverflossenen Jahren auch iu 
ihrer Wohnung gründlichen Unterricht nach be­
sonders praktischer, franzöfischer Methode, 
selbstverständlich mit reiner Pariser Aus­
sprache, höchst verschieden der so gewöhnlichen 
„Deutsch-Franzöfischen." (1)^6S 
Adresse: Karntnerstraße Nr. 8, im 1. Stock. 

Koff'fches 

Simal von allerhöchsten Seiten 
ausgezeichnet. 

Udine, Italien» 
Herrn Johann Hoff, Wien. ) 

Durch die Zeitungen ailf Ihre MalzpräparateN 
^aufmerksam gemacht, versuchte ich fiir meine Trau.S 
^welche schon seit einem Haiben Jahre an Magenbe») 
^schwerden leidet und alle ärztlichen Mittel Nichts^ 
^fruchteten, Ihr GesundhcitSl)ier und gleich nach der^ 
fersten Flasche zeigte sich ein Nachlassen deS UebelS.^ 
mm mich von der Wirkung zu überzeugen, ließ ich sieö 
peinige Tage vom Einnehmen auSstbeu, sogleich kehrten^ 
Sdie Schmerzen zuriick, nach weiteren zwei Flaschen^ 
White sie sich besser, deshalb bin hiemit so frei, zu er-^ 
xsuchen. eine Kiste mit 13 Flaschen Malzextrakt-
sGesundheitSbier und einen Beutel Malzbonbons zu^ 
Äsende«. Mit Hochachtung k 

ch. N« Hrek, Spediteur und Kommissionär, Udine.^ 

Hochiieehrter Herr! 
Die 13 ersten Flaschen zeigten die große Wir-

Mttttg des Malzextrakt'GesttndheitSbiereS daher bitte ich.j 
mir wieder 13 Flaschen Bier und I'/, Beutel Brust« 
!malzeztrukt.BonbonS zu senden. 

O knc ane (Slavonien). (118S^ 
Hochachtungsvoll 

Mathias Kvazdie, Lieutenant.^ 

UUSkk-Mi' LkMWM Zö. 
Völker (1lö8 

xidt sivom kodsQ uvä ?. 'k. kudlilcum 
Iislcannt, lIklLs er vom 19. 6. N. sr» LiAvliliäväißs 
alle ^ufllakmsn vornstilnsn vvä I'vtoxraiisll 
ill ksinstor ^uskiikruvx auvd mit LuvdKlav?, 
8v>vio mit «siosm vsuvll LcdavIIOopirvortkl^rsii 
siug Lorts su 8stir ermüssiKtvn 

livksro vird uad 
Visitformat 

^sinsto Lorts mit 
» «. otmv „ 

sonvoll.l.iczktlil'uolc . . . 
Labivst aukvärts von . . 
(5ruppön 

'/, Outs. 
L. 4.50 
» 3.-
» 1.S0 
- 4.-
^ s. 

k'einjxsmaltv »utvärtv sdsvfaNs billix. 

1 Outs. 
S. 3.-
» k.-
» 3.-
« 7.-

5.— 

Gasthails-Geschiift 
auf gutem Posten ist zu vergeben. (1206 

Näheres Kärntnergasse Nr. 18. 

1 schön möblirtes Zimmer 
zu vermiethen in der Brandisgasse Nr. 1. (1198 

o. 
v«ll. I»nm » v 

Wien. »iivävi-Isgv: Stefansprah 6. 

^ir dovdrvn uvs, 
wikÄerdolt siu 
msoksv, 6ass vir, um 
<Za» 1'. kudlillum vor 
<1vr Ulis so däuiix n»eli» 

^saro uuä 
uns Lsldst vor Lvkaäon 

^ 2u devadren, dsi 
aorVvrxaeIcuvsun. 

seror 8tad1sodreidks6srn Lcdaektol im In-
vorn mit Äiessr von uns xesst^Iiok rsAistrirtsn 
LokutLmarlcs unä unserer b'irmazisivdnunx ver-
seksn Kaden unä 6ass, vo äivss kvtilev, 6as 
brikat viokt als «las unssrixs »nsuseksv ist. (1086 

per ß> 
la Qulka 
la ^ralk. voNte? IkRovv» 
la ,?av» 
la ITI« 
SiipvrtQlNV« 

emxiielilt! iuviusive z^oll unä Verp»eI(UNK88pe8en franvo ^eäer?o8t8tatioQ äsr 
österr.-unKar. Alonarvdie Zegev LivsenäuvA 06er I^aodvadms övtraßss 

(762 

» «sV 
K VO 
> SS 
I SS 
I SO 
I SS 
I SS 
I RS 

m ?0st1>a11en 
^ 4''/4 Xilo I^otto 

IQ öleoliäogsu mit 
4 Kilo ludalt 

< »  S l U M e  r ,  V i  t « ? » !  
^u8kiidr1ie1leu ^i'vßs-'Ooiii'ant LSväo auk VorlavxoQ Lranvv. 

sind in der Tegetthoffstraße Nr. 23, 1. Stock 
billig zu haben. (1221 _ . ... 

Beraut»ortttch» Sievaktto», Druck »nd Verlag von Eduard Sauschitz in Marburg. 

.soliAiui Ußrio ill Us.rdurK 

emptielllt 

tur üie IZerdst- un<1 

eine i'vieliv von 

?Mots, Dolmavs, ^aliiists uuä 
Î öZöiMAvtöl nöiisstsr I'a.yM,  ̂

MU -M-. S-Il..-^ 



Beilage zu Nr. 129 der „Marburger Zeitung" (1879). 

Leata 
empüelilt öas kleuv8ts in Hamen- uuä 
XinllenkUten m Z^rosLer ^us^akl. vurel^ 
vortkeilkafteu Linicanf von g big Ig A. 
äie elöß^antesten kibei'> nnä Lvillen-
8ammt-ttMv mit lange eckte ZtrauZZ-
köllem. ?uvlil?llte selir elegant Aeput^t 
3 dis 5 ü. (1195 

lXIarburg, «oi'i'sngs88v Ki'. 2g. 

Vr«»«v 

/ ^ 

2U Zskr dilligsn ?r6i3en empüelilt 

^ueti 3m6 alle 

l.ampvnbv8tanlltlivilv 
(1157 

O K ^ ̂  I 
beste Sorten im Großen und Kleine»l sind zu 
haben Xlüklgasso klf. 4, llOardurg. <1190 

1209 

Lraklstsrnvn 

von ü. A.— aufv^ärts Iiis A. KV.—. 

UtMrNöMseKGN 
uael^ neuester geset^l. Vorseluift. 

Ksuppkrt. 

empfehlend in IVRiii'nßK'» Steinmetzgeschäft, 
Ecke der Kaiserstraße u. Theatergasse 

1 0 1 2 )  m  M a r b u r g .  
» ^NOKUWKGOMMONKUUMKG^DGGÄGAMOK 
« Zumatra-Viamanton. Z 

Z 
Z 
« 
O 
O 
Z 

M W 
I Diese wahrhaft prachtvollen Steine be W 

«sitzen ein immenses Feuer, sind wasserklarO 
Zund nur durch die Probe von echten zuI 
^unterscheiden. Wir versenden portofrei:'^' 
«kilnAV, massiv, doubl. Gold, das St. 3, 
M fl. «IirrSttKo, massiv, doubl. Gold, 
Odas Paar ö, 6 fl. gegen Franco-Zuschickunsi 
Fdes Betrages. Bei Ringen gebe man die 
«Weite an. 
» Auch massive Gold-Do»lble-Chemifsetten-
Mnöpfe mit Steinen 3. 4 fl., massive Gold^^ 
ADouble-Uhrketten, neueste Fa^ons, 3, 4, vM 
WUNd 6 fl. (1145W 

? I I . L ? S l L  
(k'allsuedt) keilt brieüieli 6er 
8 p e 2 ! ; » 1 « r 7 . t  V f .  I i i l I i  S e k  j v  
vresäen (I^eustaät). (Zrösste 
Lrkakrnnx, äa dereits über 
11)000 k'älle dekkoävlt. 1171 

Dampf-, Aouche- ^ Wannenöad 
täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Abends geöffnet. 

Um zahlreichen Besuch bittet (39 

13 »kalii'«. 

I^Isi^ormÄTs^in. 

W^ertix« IUvrr«nIiIvlck«r 
sovile Mtolrs 2!ur ^nkesliAUNg von 

Herfen- unll linabenkleillern 
in reielister ^us^valil und moäern 

«elwikl 
Lerreuxasse, ?A)^er'sed6s Haus, 

Höben Ooläarbeiter Leliöun. 

DiUig;n verkaasen iji ein 
LIsvivr im besten Zustand wegen Wohnungs-
Veränderung. (1189 

Näheres im Comptoir d. Bl. 

Wichtig für Damen! 
Von meinen rühmlichst befanntkn 

die nie Flecken in den Taillen der Kleider 
kntstthen lassen, hält für Marburg und 
llnigegend allein auf Lager Hcrr 

(z^usts.v 

Eurrcnt--, Manufaktur- und Kurzwaaren-
Hai^lung, Hcrrerigasse Nr. 20. 

Preis per Paar 30 kr. 3 Paare 85 kr. 
Wiedrrv-rkäufcr Rabatt. 

Arankfurt a/H. im Sept. 1379. 
977 ködert V. 8tvpkani. 

Mn Galltiele Milte 74g 
Hauptplaß Nr. 6, II. Stock 

empfiehlt sich zum ferneren IZSnknuk' von 
II. und 

zeij^t zugleich au, daß bei zum Ritckkauf bestimmten 
Sachen jedesmal acht Tage nach der Verfallszeit, 
falls dieselbe nicht verlängert wird, der Rijckk^ntf 
erlischt und keinerlei E»sa^ mehr geleistet wird. 

Zu vrrkaoftli odrr M vrrpachtrn: 

Li» SanckliulLsIlaiis 
sammt Grundstücke. 

Näheres bei I. Liartiu. 
(485 

weiße u. ömlte Z^isttlv« 
«orllsn zoksuft dei ^ TvlllöSingbl' 
1148) kuiApIiit/. 

(195 

lloinrtvl» 
i n  N i i r l u i s K ,  ^ l i e l i l ' s  Ü « r t e i i 8 « l M  

empfiehlt seine 
photligrajihijchen Ärlieileii. 

? v^iene i'bs g iit^ssof! KSN l eö s 

8oli6e kirmen sIs Verlreler ervüll«elit. 

Ein Schüttboden 
ist vom 1. November an zu vergeben bei ttvin-
rivk Zokmivlieror, Kärnlnerstraße, 31. (1204 

In der Burg, vormals Telegraphenamt 
sind wegen Abreise sogleich billtgst zu verkaufen: 

Kinderbettstatt, Kinderwagen, 
Küchenkasten und Tisch. (1226 

Große Answihl 

von 

M l » - '  Sternen 

von 8 fl. so kr. bis 20 fi. 

per Stlick; auch lverdrn 

Luternen ausgeliehen 

bci (l134 

A» 8elnike. 

Spengtermeister. 

Al»n bieto ckvm Vliiokv 

üio llavck! 

400,000 R Mark 
Haupt-Gewinn im günstigen Falle bietet 

die allerutlltste große Gtldverloosuvg, 
welche von der hohen Regierung genehmigt und 
garantirt ist. (1142 

Die vortheilhafte Einrichtnng des neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 49,000 zur 
s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  f t c h  
Haupttreffer von eventuell R.-N. 400,000, speziell 
aber 

5 Gewinn 1^1250,000, 
1 Gewinn ^150,000, 
I Gewinn ^100,000, 
t Gewinn ^ t)0,000, 
1 Gewinn U 50,000, 

Gewinne N 40,000, 
2 Gewinne kl 30,000, 
ö Gewinn N 25,000, 
2 Gewinne N 20 000 
l2Gewintte 15^000^ 

1 Gewinn N12,000, 
24 Gewinne N10,000, 
5 Gewinne ^ 8000, 

54 Gewinne ^ 
65 Gewinne ^ 

213 Gewinne 

631 Gewinne N 
773 Gewinne N 
950 Gewinne ^ 

26,450 Gewinne ^ 

5000, 
3000, 
2000^ 
1000, 
500, 
300. 
138, 

etc. etc. 

Die Gewinnziehungen sind planniäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser großen 
vom Staate garantirten Geldverloosnng kostet 
I Aan2ss Original-LooS nur Alark 6 oder 3'/, ü.« 
1 daldss „ „ „ 3 „ IV4., ? 
l. viortsl IV. 90 tcr.Q 

Alle Aufträge werden Lvkvrt gegen LillkvA<iullss 
?ostöinZ!a.ti1ullK väsr liaobnalirQs c!«zs 
mit der größten Sorgfalt anSgeslihrt nnd erhält Jeder 
mann von uns die mit dem Staatswappe.n verselienen 
0r'ixina1-1^0l)S6 selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die ersordcl lichen amt 
tchen Pläne graiis beigefügt und nach jeder Ziehung 
enden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt 
iche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uvtsr Ltaats-Üarantis nud kann durch dilelte Zn 
endungeu oder auf Verlangen der Interessenten durch 

unsere Verbludnngen an alleil größeren Plätzen Oester 
reich'» veranlaßt werden. 

Unsere Lollecte war stets vvm Glücke begü^istig 
uud hatte sich dieselbe unter vielsa avdsrsll ds» 
(IsutövävQ ^vv^innsu ottmals ävr vrstsa 
trstksr zn erfreuen, die den betreffenden IntereffenKn 
direkt ausbezahlt wurden. 

Voraussichtlich kaun bci einem solchen auf der s» 
liävttten v««i« gegründeten Unternehmen überall auf 
eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 
iverd?n, und bitten wir daher, um alle Anftrcigc aus-
'ühren zn röuneu, uns die Bestellungen baldigst nnd 
edenfallS vor dem l5. Alovriudei' «I. zntommen 

zu laffen. 

Kitukmanu üi 8jm«u, 
Kauk- ulld Wechstlgtschüst in Hamburg, 

liiiQ» uuti Vsrirauk klllsr' .^r^sn 8tsatsv1)IiAatiolisii, 
1^isSQlzk!in-.^!^tiöQ uvd .^lilstikQsIooks. 

p. 8. Wir danken hierdurch für daS unS seither ge» 
schenkte Vertranen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnng zur Betheiligung einladen, wer­
den wir uns auch fernerhin bestreben, durch stet» 
prompte und reelle Bedienung die volle Zufrieden 
heit unserer geehrten Interessenten zu erlangen. 

0 v 



Im Salon der 

Kölz'zelikii kUbsIIe. 
Xum ersten!UaIt;l»iei'! 

I'Ul^ 

Aiial«mislht!! 

Ullssllw 
in 

k ^rn«««'n ̂ dtt»vilnnz^en 
1. Abtheiluug: Die Embryologie, Entwicklung des Menschen. 
L. „ Ethnologische Gallerie sämmtlicher Völker 

und Menschenracen. 
S. „ El)irurgie und Geburtshilfe; die interes­

santesten Operationen. 
4. „ Pathologische und anatomische Abthcilung. 
5. „ Sammlung von Schädeln, Skeletten und 

Natur-Präparate«. 
6. „ Sammluug alinormaler menschlicher Phä-

nomene und mumificirter Präparate. 

Aaßerdtm eine großeGallerie interessantelZchauftücke. 
Besonders hervorzuheben: Der anatomische Kerkutes bietet 
eine Ansicht der gesammteu MuSculatnr. — Die Anquisttion, 
dargestellt an lebensgroßen Figuren. — Die verschiedenartig­

sten Operationen und phänomenale Erscheinungen. 
Im Ganzetl über RßVßVQ Kunst-Gegenstände. 

Täglich geöffnet von 8 Uhr Früh bis 9 Abends. 
Jeden Freitag von 2 Uhr Nachmittag 

ausschließlich und nur allein für Damen geöffnet. 
Eintritt 20 kr. "WU 

Achtuugsvoll Vivosu« 

aä Z. 15244. 

Edikt. 
1230 

Von Dr. Franz Radey, k. k. Notar als 
Gerichtskommissär wird allgemein bekannt gemacht, 
daß die Vornahme der mit Bescheid deS k. f. 
Bezirksgerichtes Marburg l. D. U. dto'17. Ok-
tobrr 1879 Z. 15244 bewilligten freiwillitzen 
ösfkntlichcn Versteigerung der sämmtllchen zum 
Ntichlasse der am 29. September 1879 zu 
Martzurg verstorbenen Finanzrathswit>ve Frau 
Maria Hiesberszer gehörigen Fahrnisse, 
alS: 70 Startin alter Weine aus den besten 
Jahrgängen, Zimmer-, Küchen- und Kellercin-
richtunfl, Damenkleider, Wäsche u. s. w. nuf 
den November lAVV und an den 
nächstfolgenden Tagen Vormittag von 9—12 
Uhr und Nachmittag von 2-^5 Uhr mit dem 
Bemerken bestimmt lvorden ist, daß am (!. No­
vember 1879 Bormittag 9 Uhr mit der Ver-
steigenlng der Weine und der Kkllercinrichtung 
im Hause deö Herrn Billerbeck Nr. 29 Herren-
gasse zu Marburg begonnen wird, und daß 
jämmtliche Mobilien nur um oder ilber dcn 
gerichtlich elhobenen Schätzwerth gegen baare 
Bezahlung und sogleiche Uebernahme an den 
Meistbirtenden verkauft werden. 

Marburg, 23. Oktober 1879. 
Der k. k. Notar als Gertchtskommissär: 

D r .  F r a n z  R a d e y .  

Z. 8492. 
Gdikt. 

(1222 

Vom k. k. Bezirksgerichte Rohitsch wird 
hiemit bekannt gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben nach Fran 
M ari a Hi e S berg er die Feilbietung der zu 
chrem Verlossc gehörigen Weinvorräthe, 
bestehend auö 190 EtMer neuen lveibcn, 100 
Eimer alten weißen. 56V« Eimer neuen rothen 
und 75 Eimer alten rothen WeineS, welche in 
dem, wenige Schritte von der von Poltschach 
nach Cauerbrunn führenden Bezirksstraße ge­
legenen Wcingartkeller in ^bergabernig 
eingelagert sind — bewilligt und zur Vornahme 
derftlben die TagsaKung auf den S. November 
1879 Vormittag 11 Uhr angeordnet worden. 

Hlkvon werden Kauflustige mit dem Bei-
säße Verständigt, daß die Weine nicht unter dem 
bei dem neuen weißen Wein auf 20 st., lici dem 
alten weißen auf 85 st., bei dem neuen rothen 
auf 30 fl. und bei dem alten rothen auf 75 st. 
prr Startin berechneten Schätzmerthe, ferner 
Fässer in kleinen Gebinden auf 268 Eimer nur 
um oder über dem Schätzwerthe per 215 fl. 
mit dem Beisätze an den Meistbietenden hintan-
gegkben werden, daß der KaufspreiS sofort baar 
zu erlegen und daS Erstaadene sogleich wegzu« 
schaffen ist. 

R o h i t s c h  a m  2 1 .  O k t o b e r  1 8 7 9 .  

lm Ulel Mlseklszer 

sinä tolAsnäs ^Veivs im : 
Liisser Kauritsolier Älost I^iter 20 Icr. 
1877ei' . . . „ 20 Kr. 

8ziefi?xar(Iei' „ 48 Icr. 
Lt. ?etei er ISISer . . . . « 40 kr. 

svvvis eins ^ug^alil vsrseliisäener 
k'Ittsvdvnvveine. 

Dm gütigen ^ugxruoli dittet 
12! 1) ac:!2tung3V0l1 

Iii. Mtil8ot,Iagvr. 

Vkoobivkor«!, 
rdooLviods.olc, , sowie 
(Araber- UQÜ?rvs»durxor-2i^iod»vk 
empüolilt dsstells unä dilliZst (1188 

kvivlimvyvl', oolläitor. 

Mrdtsieisch - Ausschrottuag. 
Ich erlaube mir dem geehrten ?. I. Pub­

likum anzuzeigen, daß ich ein Lokale in der 
Blttmengaffe, HauS Nr. tt gemiethet 
habe, welches mit 1. November eröffnet wird. 
Ich werde bemüht sein, stets beste Qualität am 
Lager zu haben. Preis per Kilo Ä« kr. 

Um zahlreiche Abnahme bittet 
hochachtungsvoll Ziriegskis, 
1227) Pserdefieischhauer. 

G e p u t z t  w e r d e n  v e r s c h i e d e n e  

und srinr Htrrtn- «nd Fraarn-Wüscht. 
Auch werde» Wrhävgt gespannt und 

billigst berechnet. (1231 
Daselbst ist eine geübte Büglerin zu erfragen. 

Achtungsvoll Josefine Denk, 
Badgasse Nr. 28. 

Zur schönen und billigen Anfertigung von 

Htrrcv-, Damen- ««d Kioderwäschf, 
als auch zur Annahme von Stickereien nnd 
Schlingtrritn empfiehlt sich beslens und bittet 
um geneigte Aufträge Fanni Philapitsch, 
Kartin'sches Haus, Schmiderer-Allee. (1219 

empfiehlt sich zun» Einkaufe von Gold-, 
Silber- und Schmuckgegenständen. 

Färbergasse Nr. 3, parterre rechts. (1044 

sziibeii- ii»<I Ualiiier-Itolli 

werdcn zu kaufen gesucht von v. Vrudvr, 
Draugajfe in Zllardurx. (1213 

W ä g e n  z u  v e r k a u f e n  I  
Ein hübscher 4sitziger PhaLton wie auch 

mehrere Einspänner stehen zum Verkauf bei 
W'i'»!»?. Verk, Sattler, Sophienplc.tz. (1228 

Das Haus Nr. 4« 
in der Blumengasse mit großen^ Garten 
ist ganz billig zum Verkaufe. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (1232 

empfiehlt sein (1097 

F iakk r t i - V t s c h ä s t ,  
das grösste und renommlrteste W Warvurg, 

Durggasst 26, im eigenen Havjt, und im Hotel 
Erzherzog Johann. 

Bequeme Fahrgelegenheiten sind nach allen 
Richtungen und zu billigen Preisen zu haben. 
Bestellungen von Wägen wolle man gesälligst 
im Hause Nr. 26 Burggasse machen. 

Die Wägen haben die Nummern 
12, 13, 14, 15, ie, 17, 18. 

Im städtischen vorm. Kanduth'schen Hause 
Nr. 6. Schillerstraße ist im Hofe rückwärts 
ein großer Stall nebst Wagenremise und 
einer anstoßenden Wohnung mit 1 Zimmer 
und Küche vom 1. November 1879 an zu ver­
geben. (1127 
Anzufragen bei der Stadlkassa am Rathhnuse. 

Eisenwöbel-Fabrik 
von 

Nkiel«»!'«! üi l!»inp. in 
IN., Marxerpasse Nr. 17, neben dem 

Sopdieubav, 
srüher Fürsti. Zalm'sche Ejsenmöbrl-Fabrik. 

Da wir die CommisfionS-Lager in den 
Provinzen sammtlich eingezogen, eS häufig 
vorgekommen, daß unter dem Namen unserer Firma 
fremdes und geringeres Fabrikat verkauft wurde, so 
ersuchen wir unsere geehrten Kunden, sich von jept ab 
directe an unsere Fabrik in Wien wenden zu 
wollen. (764 

Solidest gearbeitete Mbbel für Salo»i, 
Zimmer und Gärten sind stetS ans Laster 
und verkaufen von nun an, da die Spesen für die 
srüher gehaltenen CommissionS-Lager entfallen, zu 
KZ"/, Nachlaß vom ?lKrri<^tarif, welchen auf 
Verlaugen stratiS und franeo einsenden. 

Meteorologische Beobachtungen 
i n  P i c k e r n  b e i  M a r b u r g .  

Vom 13. bi» 25. Okt. 1879. 

Tempe« Luftdr. 
ratur in Mittel 
Celsius " 

S 6-6 74-5 
S 6-3 74 9 
M 12 8 74-0 
D 7 2 75 6 
M 7-9 75 0 
D 10-8 75 2 
S 10 1 75'4 

i t t e r u n g  

fast bewölkt 
halb „ 
bewölkt und Regen 
halb bewölkt 
bewölkt 

„ und Negen 
Temperatur in Wolfgangi üS" C. 

Temperatnr 7 3°. Am 20. Okt. höchste Temperatur 12 8°, 
tiefste 6 3°. Maximum iu der Sonne 12 9". Der Luftdruck 
ist gestiegen um 0'?""". Wind tagsüber stark anS West. 
Nachts schwach auS NO. Tag kiihl nnd größientheilS be« 
lvölkt. Dienstag am Bachergebirge Schnee. 

« 
K 

N W S  
SW 
SW 
SWN 
NNO 
NW 
NO 

Wöchentliche 

Verstorbene in Marburg. 
19. Oktober: Schuntner Theresia, MaurerS-

tochter, 6 J a h r e ,  W e i u b a u g a s s e ,  D i p h t h e r i t l S  ' ,  2 0 . :  Z o v i c  
Ludwig, Dienstmagdsohn. 26 Monate, ViktringHofgasse, 
DiphtlieritiS; 23.: Wabitsch Johann, Bahnarbeitersohn, 
1 V  M o n p t e ,  T r i e s t e r s t r a ß e ,  M o r b u s B r i g h t i i ' »  2 4 . :  B r e S »  
zag Theresia, BahuarlieitcrStochter. Tage, Jasefstraße, 
Lebensschwäche: 25: P e uz Josef, KleischhauerSsohn, 8 
Tage, Muhlgasse, Lebensschwäche. 

Marvurn, 25. Okt. (Wochenmarktstiericht.) 
Weizen fl. 7.90, «oru fl. 5.10, Gerste fl. 4.70, H.iser 
fi. 2.60, Aukurutz fi.4.90, Hirjefl.4.V0, Pelden fl. 490, 
Erdäpfel ft. 2.50, Fisoleu 14 kr. pr. Kgr. Linsen 24, Erbsen 
21 kr. pr.Kgr. Hlrsebrein 10 kr. pr. Lt.. WeizengrieS 
24kr. Mundmehl 24, Semmelmehl 18, Polentamehl 14, 
Rindschmalz fl. 1.20, Schweinschmalz 68, Speck frisch 43, 
geräuchert 70 kr., Butter fl. 1.0b pr. Klgr. Sier L St. 
7 kr.' Rindfleisch 55, Kalbfleisch 56, Schweinfleisch jung 
54 kr. pr. Klgr. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz hart geschwemmt fl. S.—, ungeschwemmt fl. 3.20, 
weich geschwemmt fl. 2.20, ungeschwemmt fl. 2.50 pr. 
Kbmt. Holzkohlen hart fl. 0.70, weich 50 kr. pr. Httltr. 
Heu 1.90, Stroh, Lagerst. 1.80, Streu 1.20 pr. 100Kgr. 

Pettan, 24. Oktober. (Woche nmarttS preise.) 
Weizen fl. 8.45, Korn fl. 5.36, Gerste fl. 0 —. Hafer fl. 
2.92, Änkurnj^ fl. 4.90, Hlrse fl. 0.—, Heiden ft. 4.22 
Erdäpfel fl. 1'60 per Hektoltr. 

LSilui - I'rAcMriökö 

100 Ltüek . . VO Icr. 

HKlAut . 70 kr. 

1000 Stüvk . . SV, «. 
empkskit äio 

kuvkliruvkvi'vi llvs Lli. 1an8vtlitZ!. 

Eisenbahn-Fahrordiiung Marburg 
Perfonenzilge. 

Von Tri est nach Wien: 
Ankunft 8 U. 29 M. Krüh und 6 U. 61 M. Abeudt 
Abfahrt 8 U. S7 M. Krüh und 7 U. 20 M. «bendö 

V o n  W i e n  n a c h  T r i e s t :  
Ankunft 8 U. 46 M. Kr»1h und 9 N. 49 M. Abends 
Abfahrt 9 U. — M. Krüh und 10 U. 1 N. AbendS 

Von Marburg nach Graz: 6 U. 15 M. Früh. 
Ankunft in Graz: 8 N. 42 M. 


